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Fusion mit Cham 
genehmigt 
STEINHAUSEN red. Die Rai�eisen-
bank Steinhausen wird ab dem 1. Mai 
unter dem Namen «Rai�eisenbank 
Cham-Steinhausen» �rmieren. An 
der Generalversammlung stiess der 
Antrag des Verwaltungsrates auf Fu-
sion mit der Rai�eisenbank Cham 
auf grosse Zustimmung, wie die Rai�-
eisenbank Steinhausen meldet.

Ausgezeichnetes Ergebnis
An der formell letzten Generalver-

sammlung als Rai�eisenbank Stein-
hausen konnten die Genossenschafter 
Kenntnis nehmen von einem aber-
mals sehr guten Jahresergebnis. Die 
Bilanzsumme stieg von 396 auf 406 
Millionen Franken, die Kundenaus-
leihungen stiegen von 328 auf 362 
Millionen, und der Geschäftserfolg 
stieg von 2,4 auf über 2,7 Millionen 
Franken. 

Die Versammlung nahm weiter 
Kenntnis von den Rücktritten der 
Verwaltungsräte Pius Schlumpf und 
Heinz Schmid. Jörg Riboni, Anton 
Müller und Reto Steinmann werden 
inskünftig als Verwaltungsräte für die 
Rai�eisenbank Cham-Steinhausen 
tätig sein. 

Verwaltungsratsvizepräsident Jörg 
Riboni würdigte die fast 17 Jahre 
dauernde Tätigkeit von Pius Schlumpf 
für die Rai�eisenbank. 12 Jahre stand 
Schlumpf der Bank als Verwaltungs-
ratspräsident vor. Als er diese Funk-
tion im März 2004 übernahm, betrug 
die Bilanzsumme 180 Millionen Fran-
ken. Sie hat sich während seiner 
Ägide mehr als verdoppelt.

Die Umstellung hat gut funktioniert
BAAR/CHAM Die beiden  
Gemeinden haben Anfang Jahr 
das System in der familien- 
ergänzenden Kinderbetreuung 
geändert – und ziehen  
ein positives erstes Fazit. 

RAHEL HUG
rahel.hug@zugerzeitung.ch

Die familienergänzende Kinderbe-
treuung wird in der Schweiz durch 
Gemeinden und Institutionen gewähr-
leistet. Dabei gibt es eine Vielzahl an 
Systemen und Tarifmodellen. In Baar 
gilt seit Anfang Jahr das System der 
Betreuungsgutscheine. Am 8. März 2015 
hat sich die Bevölkerung an der Urne 
für das neue Modell ausgesprochen und 
damit den Wechsel von der Objekt- zur 
Subjekt�nanzierung beschlossen. Kon-
kret heisst das: Es werden statt wie 
zuvor nicht mehr Kindertagesstätten 
(Kitas) subventioniert, sondern neu El-
tern mit sogenannten Gutscheinen nach 
Einkommen direkt unterstützt. 

Baar war die erste Gemeinde im 
Kanton Zug, die sich für die Umstellung 
aussprach. Kurz darauf wurde bekannt, 
dass auch der Chamer Gemeinderat 
einen Wechsel plane. Am 14. Juni 2015 
befürworteten die Stimmbürger in der 
Ennetseegemeinde die Umstellung. 
Während Baar lediglich die Betreuung 

in Kitas neu regelte, wurde in Cham die 
Finanzierung sämtlicher Angebote – also 
neben den Kitas auch jene der Spiel-
gruppen, der Ferienbetreuung und der 
modularen Tagesschule – umgestellt. 
Knapp drei Monate nach dem Wechsel 
haben wir bei den beiden Gemeinden 
nachgefragt, wie die Umstellung funk-
tioniert hat und wie sich die jeweils 
neuen Modelle etabliert haben.

Wenige Rückmeldungen
«Erstaunlich gut und ruhig», antwor-

tet Baars Sozialvorsteherin Berty Zeiter 
auf die entsprechende Frage. Ihre Aus-
sage bezieht sich einerseits auf die 
Akzeptanz in der Bevölkerung und bei 
den Anbietern, anderseits aber auch auf 
die Kosten des Systemwechsels und den 
Verwaltungsaufwand. «Wir erhalten nur 
wenige Rückmeldungen von Eltern. 
Auch von den Kitas selbst gibt es kaum 
Feedbacks. Das werten wir als gutes 
Zeichen», erklärt die Gemeinderätin. 

Bewährt habe sich unter anderem die 
neue Software, mit der die Daten zu den 
Leistungen erfasst werden. «Sie funktio-
niert gut, und der Verwaltungsaufwand 
ist geringer als bisher.» Ein Vorteil ist 
gemäss Berty Zeiter, dass die Gemeinde 
nicht mehr jeden Monat Rechnungen der 
Kitas erhält, die sie dann bezahlen muss. 
«Die Zahlungen an die Eltern funktionie-
ren unkompliziert ohne regelmässige 
Rechnungen – sofern sich beim Einkom-
men nichts verändert», erklärt Zeiter. 

Gesuche für Unterstützungsleistun-
gen sind in Baar bislang weniger ein-

gegangen als erwartet. «Die Evaluation 
in drei Jahren wird die definitive 
Entwicklung in diesem Bereich auf-
zeigen. Momentan sind die Gründe 
nicht klar ersichtlich», meint die So-
zialvorsteherin. 

«Keine grossen Wellen geworfen» hat 
auch das Angebot einer Übergangslö-
sung für Eltern, die aufgrund des neuen 
Modells eine höhere Eigenleistung er-
bringen müssen als bisher, erklärt Ber-
ty Zeiter. «Wir rechneten mit einem 
grösseren Bedarf nach einer Abfede-
rung.»

Tiefere Kosten als erwartet
Weil die Anzahl Gesuche bislang tie-

fer ist als erwartet, wird das neue Modell 

im ersten Jahr weniger kosten als ge-
plant. Für das Jahr 2015 hatte der Ge-
meinderat noch 950 000 Franken für die 
Kita-Betreuungen budgetiert. Die Kosten 
für die Betreuungsgutscheine wiederum 
belaufen sich im Jahr 2016 gemäss 
Schätzungen auf 1,04 Millionen Franken. 
Dieser Kredit wird voraussichtlich nicht 
aufgebraucht. «Das können wir bereits 
nach den ersten drei Monaten sagen», 
führt Berty Zeiter aus. 

Zu klären gebe es nun lediglich noch 
Detailfragen, entgegnet die Gemeinde-
rätin auf die Frage, ob nach drei Mona-
ten noch Unsicherheiten bestünden. So 
hätten beispielsweise für die Anwen-
dung des Geschwisterrabattes oder für 
sogenannte Härtefälle Lösungen gesucht 
werden müssen. «Es sind Fragen, die 
sich erst im Laufe der Umstellung er-
geben haben. Es gilt jetzt, eine Praxis 
zu entwickeln.» In den neun deutsch-
sprachigen Baarer Kitas sind derzeit 
231 Plätze bewilligt, in den fünf englisch-
sprachigen sind es 177 Plätze. Über 
Zahlen zur Auslastung verfügt die Ge-
meinde keine. Berty Zeiter zeigt sich 
aber überzeugt: «Das Angebot an Kita-
Plätzen ist ausreichend.» 

Flexibilität wird geschätzt
In Cham bieten acht Organisationen 

rund 210 Kita-Plätze an. Auch in der 
Ennetseegemeinde habe die Umstellung 
«reibungslos» funktioniert, wie �omas 
Bonati, Abteilungsleiter Soziales und 
Gesundheit, sagt. Die Rückmeldungen 
seien «durchwegs positiv»: «Für dieje-

nigen Eltern, welche im alten System 
von subventionierten Plätzen pro�tieren 
konnten, brachte der Systemwechsel 
kaum Veränderung. Im neuen System 
kommen jedoch viel mehr Familien in 
den Genuss von Leistungen.» Die Fle-
xibilität bei der Wahl der Kita werde von 
den Eltern geschätzt. Zudem sei der 
Zugang zu den Betreuungsplätzen für 
die Familien nun frei, «und sie brauchen 
nicht mehr auf freie subventionierte 
Plätze zu warten».

Umsetzungsfragen habe man jeweils 
umgehend klären können, sodass die 
Abläufe bereits heute eingespielt seien, 
führt Bonati weiter aus. Auch in Cham 
ist man aus heutiger Sicht von mehr 
Gesuchen ausgegangen, als tatsächlich 
bei der Gemeinde eingegangen sind. 
«Die Kosten in diesem Jahr werden 
voraussichtlich somit tendenziell tiefer 
als budgetiert sein», sagt der Abteilungs-
leiter. In Cham seien genügend Plätze 
vorhanden. «Die Kitas sind nach unse-
rem Kenntnisstand nicht voll ausgelas-
tet. Dies betri�t Plätze für Kleinkinder 
wie auch für Babys», so Bonati. 

Bald in Steinhausen
Als nächste Gemeinde könnte sich 

Steinhausen für den Systemwechsel ent-
scheiden. Eine Projektgruppe hat dem 
Gemeinderat einen Vorschlag unter-
breitet, mit dem sich der Gemeinderat 
aktuell auseinandersetzt. «Es ist ange-
dacht, die Vorlage im Dezember 2016 
dem Souverän zu unterbreiten», sagt 
Sozialvorsteherin Esther Breuer. 

«Der Ver-
waltungsaufwand  

ist geringer  
als bisher.»
BERTY ZEITER, 

SOZIALVORSTEHERIN BAAR

Den Osterhasen mussten sie sich verdienen 

UNTERÄGERI Damit Ostern 
nicht zu lange auf sich warten 
lässt, hat sich die Sportunion 
Ägeri eine sportliche Brücke 
ausgedacht.

Nicht nur der Osterhase legte am 
Wochenende einen weiten Weg zurück, 
um die Nester zu verstecken. Nein, noch 
viel weiter sind die vielen Familien, 
welche am Samstag den ersten Oster-
hasenlauf in Unterägeri besuchten, ge-
rannt. Bei strahlendem Sonnenschein 
und milder Frühlingsluft absolvierten 
die Teilnehmer einen Parcours, bei wel-
chem sie Ausdauer, Zielsicherheit und 
Geschicklichkeit bewiesen. «Ziel unseres 
Anlasses ist es, die scheinbar schrecklich 
lange Wartezeit auf Ostern zu verkürzen. 

Sport und Bewegung eignen sich dafür 
natürlich am besten», erklärt Ivo Krämer 
von der Sportunion Ägeri, welche diesen 
Anlass auf die Beine gestellt hat. 

Eine Familienangelegenheit
Sobald der Startschuss gefallen war, 

startete die erste Familie auf den Rund-
kurs. Unterwegs galt es, über Hürden zu 
hüpfen, mit Golfbällen Osterhasenplaka-
te zu tre�en oder mit Eiern auf einem 
Lö�el im Slalom um Stangen zu �itzen. 
Während die Jüngsten mit Vollgas über 
die Finnenbahn und Wiese sprinteten, 
ohne sich die Anstrengung anmerken zu 
lassen, sind die Mamis und Papis gut ins 
Schwitzen gekommen und hatten Mühe, 
mit den freudestrahlenden Kindern mit-
zuhalten. 1200 Meter für die Grossen und 
600 Meter für die Kleinen war der Rund-
kurs. Familien, die gemeinsam starteten, 
durften sich die Strecke auswählen. «Für 
uns steht weniger die Leistung im Fokus 

als eher der Spass», weiss Krämer. «Eine 
Freundin hat mich gefragt, ob ich mit-
komme, und es hat unglaublich Freude 
gemacht, gemeinsam zu rennen», �ndet 
Daniela Müller aus Unterägeri mit einem 
Strahlen in den Augen. 

Ein neues Aushängeschild
Beweggrund für diesen Osterhasen-

lauf ist die Idee der Sportunion, einen 
neuen Ö�entlichkeitsanlass zu gestalten. 
Bis anhin war stets das Turnerchränzli 
ihr Aushängeschild, doch nun ist es Zeit 
für eine Veränderung. «Es ist nicht aus-
zuschliessen, dass wir irgendwann wie-
der ein Turnerchränzli ausrichten wer-
den. Doch dieser Osterhasenlauf scheint 
guten Anklang zu �nden, und wir sind 
sehr zufrieden mit den Dutzenden Men-
schen, die sich an den Parcours wagten», 
führt Krämer aus. 

Nachdem der Parcours absolviert war 
und die Zeiten ausgewertet waren, durf-

ten die 25 Schnellsten aus jeder Kate-
gorie eine besondere Aufgabe lösen. 
Rund um das Schulgebäude Schönbüel 
waren Kärtchen mit einem Bild vom 
Osterhasen versteckt worden. Als Be-
lohnung für die gefundene Karte gab es 
einen verlockenden Zopf. Mit dem Zopf 
als Ziel vor Augen stürmten auf Drei 
alle los und suchten mit grösstem Eifer, 
so dass es nicht lange dauerte, bis der 
erste triumphierend die Karte durch die 
Luft schwenkte und anschliessend sofort 
zu seinem wohlverdienten Zopf eilte. 
«Ich habe zwar keinen Zopf gewonnen, 
aber dafür einen Schoggiosterhasen», 
berichtete hingegen Antonia Müller 
stolz. Eine gelungene Premiere in Un-
terägeri, die trotz der Erschöpfung vom 
Lauf ein glückliches Lächeln auf das 
Gesicht von Jung und Alt zauberte. 

VANESSA VARISCO
redaktion@zugerzeitung.ch

Yaara Merz und 
ihre Mutter 

Andrea Merz 
balancieren Eier 

auf Löffeln durch 
den Parcours  

am Osterhasenlauf 
in Unterägeri. 

Bild Werner Schelbert

Auftritt in Villette 
CHAM red. Am Donnerstag, 31. 
März, treten Eva und Martin Kovarik 
mit Violine, Viola und Klavier in der 
Villa Villette in Cham auf. Das Kon-
zert beginnt um 19.30 Uhr. Der 
Eintritt ist frei, es gibt eine Kollekte.

Konzert mit Solistin
BAAR red. Das Baarer Kammer-
orchester tritt mit der Solistin Viviane 
Chassot auf. Das Konzert mit dem 
Motto «Ursprung» ist am Samstag, 
2. April, um 20 Uhr im Gemeindesaal. 
Es gibt ebenfalls eine Kollekte.

ANLÄSSE




